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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Thailand, Ausflug Chian Mai 
20. Februar 2007 bis 5. März 2007 

20. Februar 2007 
In Lampang existiert ein „Thai Elephant Conservation Center“. Hier gibt es nicht nur ein 
Elefantenspital in dem kranke Tiere gepflegt werden, sondern es ist auch weltweit die einzige 
Städte, wo jeder der das wünscht lernen kann mit Elefanten umzugehen. 
 

 
Schon an der Ausfahrt der Schnellstrasse steht ein grosser Elefant mit einem Bänkchen auf dem 
Rücken bereit um Gäste durch den lockeren Wald zu tragen. Bevor wir uns aber dazu 
entscheiden schauen wir uns die grosse Elefantenshow an. Sie ist wirklich erfreulich nüchtern 
und „unamerikanisch“. Da gibt es weder Musik, noch Reklamedurchsagen, noch 
Werbebildschirme. Einzig das überlebensgrosse beflaggte Portrait des Königs ziert den 
Arbeitsplatz. 
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14 Elefanten kommen, von den Mahouts geführt eben aus dem Bad. Alle Elefantentreiber tragen 
einen blauen Arbeitsanzug und einen bastfarbenen Tropenhelm. Sie führen zuerst vor wie man 
auf einen Elefanten aufsteigt, wenn da keine Bockleiter steht. Fünf oder sechs Möglichkeiten 
gibt es so ein Riesentier zu erklimmen, immer muss der Elefant helfen. Als nächstes „verlieren“ 
die Treiber den Hut oder das Stöckchen mit dem sie ihren Elefanten führen. Sorgfältig ergreift 
das Tier den verlorenen Gegenstand und reicht ihn mit dem Rüssel seinem Meister. 
 

 
Die Hauptarbeit der Elefanten war schon immer Holzen im Dschungel. So zeigen uns die 
Treiber, wie zwei Tiere zusammen einen schweren Baumstamm anheben und wegtragen können. 
Auch mit den Füssen oder dem Rüssel gelingt es den Riesen ihre Kraft sorgfältig dosiert ein zu 
setzen, so dass am Ende alle Baumstämme sauber aufgeschichtet sind. Fasziniert schauen wir 
dem Treiben zu und vergessen die Zeit völlig. Am Ende dürfen die Zuschauer die Elefanten mit 
Bananen füttern. Ein ganz kleines Mädchen in einem rosa Röckchen schält seine Banane zuerst, 
bevor sie diese zögernd dem Riesen entgegenstreckt! 
Natürlich müssen wir nun auch noch auf so einem Rüsseltier reiten. Das Gefühl auf so einem 
Riesen zu sitzen ist schon erhebend. Ich verstehen nun, wieso sich Kaiser und Könige so an der 
Menge vorbei tragen liessen! 
 

 
Wat Phrathat Lampang Luang ist der schönste hölzerne Lanna Tempel im Norden Thailands und 
da er nicht allzu weit vom Elefantencamp entfernt liegt besuchen wir auch diese heilige Städte. 
Ihre Buddhafigur soll schon 1563 gegossen worden sein. 
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Lange bestaunen wir im Abendlicht ruhig die ausgewogene Architektur und die schönen Details. 
In einer kleinen, dunklen Kammer zeigt ein Mann mir und Lukas das auf dem Kopf stehende 
Bild der grossen Stupa, welches durch ein Loch in der Türe auf eine weisse, gegenüber liegende 
Wand geworfen wird. Eine wirkliche Camera Obscura! 
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Als plötzlich laute Musik aus grossen Lautsprechern plärrt verlassen wir den Ort, der vorher so 
viel Ruhe ausstrahlte. Thais scheinen durch Lärm nie gestört zu werden. 

21. Februar 2007 
Heute Abend lädt uns Lukas zur „Erlebnisgastronomie“ ins Darek, ein beliebtes im Lonley 
Planet genanntes Backpackerlokal ein. Wie sich das hier gehört, bestelle ich Pommes Frites 
anstatt der üblichen Nudel- oder Reisgerichte. 
 
Neben uns sitzt ein Europäer mit seiner Thailändischen Freundin. Er, kahlgeschoren macht einen 
sehr männlich- harten Eindruck. Sie schön und kühl. Beide schauen streng an einender vorbei 
und sprechen kein Wort bis sie das Lokal verlassen. 
 
Lukas erzählt uns, dass bei einer Umfrage in der Schule etwa jedes zehnte Mädchen als 
Berufswunsch „Mia Farang“, „die Frau eines Fremden“ angegeben hatte. Viele, vor allem aus 
der Unterschicht erhoffen sich so ein königliches Leben ohne Arbeit in Europa, bedenken aber 
nicht, dass das scheinbar Himmel hohe Salär des Fremden in seiner Heimat gerade eben zum 
Leben reicht. Hier kostet ein gutes Abendessen etwa 2.-CHRF pro Person, bei uns bekommt man 
dafür nicht einmal einen Kaffee. 
 

 
Der ältere Mann hinter uns ist etwas dicklich und trägt einen schönen grauen Seehundschnauz. 
Er lächelt nur und ich könnte ihn mir als Engländer in den Tropen vorstellen. Neben ihm sitzt 
eine kleine zierliche Thailänderin, die gut seine Tochter oder Grosstochter sein könnte. Sie 
lächelt ebenfalls. Beide schieben einander sorgfältig die besten Bissen zu. 
Oft bezahlt ein Ausländer seiner Freundin in Thailand ein Haus oder eine Wohnung, da er 
Grundeigentum auf seinen Namen hier nicht erwerben kann. Kommt es dann zu einer Trennung, 
so gelingt es nur ganz wenigen Thais das erworbene Eigentum zusammen zu halten. Ich erinnere 
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mich an die Geschichte, die uns ein Schweizer in Mae Salong erzählt hat: Als ein Ausländer 
nach drei Monaten im Kloster zu seiner Freundin zurückkehrte, hatte diese sein Auto verkauft, 
sein Konto geräumt und das Haus ebenfalls verscherbelt. Über den Verbleib des Geldes wusste 
sie nichts zu erzählen. Geld rinnt Einheimischen meist leicht durch die Finger ohne dass etwas 
Erkennbares zurückbleibt. 
Soeben betreten fünf junge üppige Amerikanerinnen das Lokal. Es dauert keine drei Minuten, bis 
ein eleganter dunkelhaariger Thai an ihrem Tisch sitzt. Bald verlassen sie zusammen das Lokal. 
Etwas weiter vorne an der selben Strasse soll sich ein interessanter Nightclub befinden. 
Auf der anderen Seite von uns sitzt ein jüngeres hellhäutiges, offensichtlich nordeuropäisches 
Paar. Sie gleicht der frommen Helena. Mit spitzer Nase und steckengeraden, blonden Haaren und 
gespreizten Fingern stochert sie lustlos in ihrem Teller herum, schiebt ihn dann weg und bestellt 
etwas anderes. Auch das scheint ihr nicht recht zu passen. Er sagt kaum ein Wort. Vielleicht isst 
sie heute Abend im Bett noch einen ungespritzten Apfel. 
Vielen Touristen scheint es offensichtlich schwer zu fallen, sich an andere Essgewohnheiten an 
zu passen. Oder sie haben Angst etwas auf zu lesen, was ja nicht so unwahrscheinlich ist. 
Alleine an einem Tisch wartet ein Harleytyp mit Tätowierungen am Oberarm und dunklen 
Rändern unter den Augen noch auf seine Gelegenheit... 
Wir machen uns auf den Weg und spazieren nochmals vorbei am Hell erleuchteten Blumenmarkt 
durch das nächtlich belebte Chiang Mai. 
 

 

22. – 24. Februar 2007 
Kleinere Ausfüge zeigen uns die nähere Umgebung Chiang Mais und das Alltagsleben in der 
Stadt. Im Haupttempel beobachten wir die Zeremonie einer Buddhistischen Hochzeit. Mit Lukas 
suchen wir ein Tischchen und zwei grosse Tontöpfe für seine Terrasse. Wir finden aber auch 
noch einen schlafenden Betonelefanten, der den Sonnenschirm festhält. 
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Den letzten Abend verbringen wir im Lokal Soontarees etwas ausserhalb der Stadt an einem 
Fluss. Soontaree ist eine in ganz Thailand bekannte Sängerin, die an manchen Abenden in ihrem 
Lokal selbst singt. Ein grosses offenes Holzhaus lädt zum eintreten. Wir setzen uns auf die von 
Kerzen erleuchtete Terrasse, lassen die vergangenen drei Wochen nochmals Revue passieren und 
verzehren ein herrschaftliches Abendessen. 

26. Februar 2007 
Heute fliegen wir von Chiang Mai über Bangkok nach Phuket zurück. Wir haben Glück, die 
Sonne steht im flachen Winkel über dem Land und spiegelt sich durch den frühen Dunst in 
Tausenden von bewässerten Reisfeldern, Flüssen und Seen. Ganz Thailand scheint von 
funkelnden Diamanten übersäht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Da Air Asia wie immer viel Verspätung hat haben wir am grossen Flugplatz in Bangkok 
nochmals einige Stunden Zeit all die älteren Herren mit ihren jungen Thailändischen 
Freundinnen zu beobachten. Es scheint kaum europäische Paare zu geben, die diese Destination 
anfliegen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

27. Februar – 3. März 2007 
Zurück auf dem Schiff müssen wir Hunderte von Fotos bearbeiten, die handgeschriebenen 
Notizen aus dem Tagebuch nach tragen und viele Mails beantworten. Daneben bereiten wir das 
Schiff auf die Ankunft Martins vor. 
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4. März 2007 
Direkt vor der Hafeneinfahrt liegt eine grosse Untiefe. Der Abend ist zum Glück sehr friedlich 
und ohne Seegang, denn ein grosser hölzerner Schoner aus Bali liegt bei ablaufendem Wasser 
hoch und trocken. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

5. März 2007 
Das schöne Schiff ist bei steigender Flut wieder flott gekommen und liegt jetzt friedlich am Kai. 
Seinen Platz auf der Sandbank nimmt im Vollmondschein heute ein anderer Segler ein. 


